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Amtlich. Großes Hauptquartier, 21. November, vormittags.
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage im weſentlichen unverändert geblieben. Faſt vor

der ganzen Front zeigte der Feind eine lebhaſte artilleriſtiſche Tätigkeit.
Die Operationen im Oſten entwickeln ſich weiter. Aus Oſtpreußen iſt nichts zu melden. Die Ver

folgung des über Mlawa und bei Plozk zurückgeſchlagenen Feindes wurde ſortgeſetzt. Bei Lodz machten
unſere Angriſſe Fortſchritte. Jn Gegend öſtlich von Czenſtochau kämpfen unſere Truppen Schulter an
Schulter mit denen unſerer Verbündeten und gewannen Boden.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Amtlich. Großes Hauptquartier, 22. November, nachmittags.

Jn Polen wird noch um den Sieg
gekämpft. Das Ringen ſüdlich Plozk in Gegend Lodz und bei Czenſtochau dauert fort.

Oberſte He
e

Autounfall des Prinzen Auguſt Wilhelm.
Berlin, 21. Nov. Prinz Auguſt Wilhelm er

litt bei einem Automobilunfall bei einer dienſtlichen
Fahrt einen komplizierten Unterſchenkelbruch und
eine Kieferkontuſton,

Prinz Auguſt Wilhelm iſt der dritte Sohn des
Kaiſers. Er iſt im Jahre 1887 geboren und nimmt
den Rang eines Oberleutnants ein.

Franzöſiſcher Fliegerangriſf auf
Friedrichshafen.

Friedrichshafen, 21. Nov. Wie das See
blatt meldet, erſchienen heute mittag zwei feindliche

anſcheinend franzöſiſche Flieger über der Stadt
und führten einen Angriff auf die Werft des Luft
ſchiffbaus Zeppelin aus, wobei ſie etwa ſechs Bom
ben abwarfen, die jedoch keinen Schaden anrichteten.
Eins der Flugzeuge wurde ſofort abgeſchoſſen, das
andere entkam

Ergänzend wird weiter mitgeteilt: Heute mittag
gegen I Uhr erſchienen zwei engliſche Flugzeuge über
der Stadt und verſuchten einen Angriff auf die
Luftſchiffwerft auszuführen. Einer der Flieger, der
in etwa 400 Meter Höhe über der Halle kreiſte,
wurde alsbald von dem Ballonabwehrkommando
mit Schrapnell- und Maſchinengewehrfeuer herab
geſchoſſen. Der andere Flieger, der ſich in zu großer
Höhe hielt und wiederholt die Halle umkreiſte, ent
kam, doch ſoll er nach einer ſpäteren, noch unbeſtä-
tigten Mitleilung in den Bodenſee gefallen ſein.
Die Flieger warfen fünf Bomben ab, die teilweiſe
in allernächſter Nähe einſchlugen. Zwei Häuſer in
der Stadt wurden beſchädigt, ein Mann wurde ge
tötet und eine Frau verletzt. Der Jnſaſſe des her
abgeſchoſſenen Flugzeuges iſt ein engliſcher Marine
offizier. Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus
geſchafft. Die Anlagen des Luftſchiffbaues ſind un
beſchädigt geblieben.

150 Ueberlebende von der „Emden“
in Geſangenſchafſt.

London, 20. Nov. Nach einem über Singa-
pore eingetroffenen Telegramm befinden ſich 150
Ueberlebende vom Kreuzer „Fmden“ iu Kriegs
gefangenſchaft. (W. D.B.)

Ein neuer Kreuzer „Emden“.
Die Heldenſage von dem deutſchen Kreuzer

„Emden“, der treu bis in den Tod ſeinem Vater
land diente, ſoll nicht verblaſſen., Eine neue
„Emden“ ſoll auferſtehen, wieder ſoll ſie in neuer

eeennnreeeeneeeh h m
Kraft vor unſere Feinde treten, zu neuem Leben
und neuen Taten in das Weltenmeer hinaus-
fahren. Eine Nationalſpende für den Erſatz S. M. S.
„Emden“ iſt in der Bildung begriffen, bereits hat
ein Magdeburger Bürger als erſter einen namhaften
Grundſtock gelegt, und alle die, welche mit ſtolzer
Begeiſterung die kühnen Taten dieſes deutſchen
Schiffes miterlebt haben, werden gern ihr Scherflein
für dieſe Nationalſammlung beitragen, war doch
die „Emden“ allen Deutſchen durch ihre Unerſchrocken
heit und Treue bis zum Tod im Wellengrabe
perſönlich nahe gekommen. Die Nationalſpende
ſoll dem Reichsmarineamt als Geſchenk des deutſchen
Volkes für ſeine tapfere Marine überwieſen werden.

Zahlreiche Dampfer von der Karlsruhe
verſenkt.

Amſterdam, 17. Nov. Wie „Handelsblad“
aus London meldet, erzählte der Kapitän des
holländiſchen Dampfers „Maria“, mit einer Ladung
von Punta Arenas nach England unterwegs, daß
ſein Schiff am 20. Oktober von dem deutſchen
Kreuzer „Karlsruhe“ verſenkt wurde. Er und die
Mannſchaft wurden an Bord des Begleitſchiffes
„Krefeld“ gebracht. Die „Karlsruhe“ hatte damals
fünf Dampfer beſchlagnahmt. An demſelben Tage
wurde noch ein Dampfer und ſpäter ſieben weitere
Dampfer beſchlagnahmt. Die „Krefeld“ landete
am 22. Oktober in Santacruz 439 Perſonen von
den erbeuteten Dampfern.

Bericht des öſterreichiſchungariſchen
Generalſtabes

Wien, 22. November, mittags. Amtlich wird
verlautbart: Die Verbündeten ſetzen ihre Angriffe
in Ruſſiſch Polen energiſch und erfolgreich fort.
Unſer ſüdlicher Schlachtflügel erreicht den Szrenjawa-
Abſchnitt. Vereinzelte Gegenſtöße des Feindes
wurden abgewieſen. Bisher machten die katſerl.
und königl. Truppen über 15000 Gefangenen. Die
Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. Auch weſtlich
des Tungajec und in den Karpathen ſind größere
Kämpfe im Gange.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes.
(W. T. B.) v. Hoefer, Generalmajor.

Die türkiſche und ruſſiſche Fotte im Hampf.
Ein ruſſiſches Schlachtſchiff ſchwer beſchädigt.

Die ruſſiſchen Schiffe fliehen.
Konſtantinopel, 19. Nov. Das türkiſche

Hauptquartier meldet: Unſere Flotte die ausge
laufen war, um nach der ruſſiſchen Schwarzmeer-

eresleitung. (W. T. B.)
flotte, die „Trapezunt“ beſchoſſen hatte zu ſuchen,
traf dieſe auf der Höhe von Sebaſtopol. Die feind
liche Flotte beſtand aus zwei Schlachtſchiffen und
5 Kreuzern. Jn dem Kampfe, der ſich entwickelte,
wurde ein ruſſiſches Schlachtſchiff ernſtlich beſchädigt.
Die übrigen ruſſiſchen Schiffe ergriffen, von unſeren
Kriegsſchiffen verfolgt, die Flucht in der Richtung

auf Sebaſtopol. (W. T. B.
Der amtliche türkiſche Kriegsbericht.
Konſtantinopel, 20. Nov. Der amtliche

Bericht des Hauptquartiers lautet: Eine ruſſiſche
Flotte von 2 Linienſchiffen und 5 Kreuzern hat ſich,
verfolgt von unſerer Flotte, nach Sewaſtopol ge
flüchtet. Eine Flottille von Torpedobooten iſt in
einen ruſſiſchen Hafen geflohen, (W. D.B.)

Die Türkei im Hriege.
Hiegreicher Vormarſch im Kaukaſus.

Konſtantinopel, 20. Nov. Ein Bericht des
Generalſtabes beſagt: Unſere Truppen nahmen
am 17. November mit einem Bajonettangriff alle
Blockhäuſer in der Umgegend von Artwin. Der
Feind ergriff die Flucht und ließ zahlreiche Tote,
Geniematerial und Ausrüſtungsgegenſtände zurück.
Die Kämpfe mit dem Gros der ruſſiſchen Armee
in der Gegend der Grenze am Kaukaſus dauern
fort. Nach einem heftigen Kampf ſchlugen unſere
Truppen die ruſſiſchen Truppen bei Limau auf ruſ
ſiſchem Boden. Die ruſſiſchen Truppen flohen,
nachdem ſie große Verluſte erlitten hatten, auf das
andere Ufer des Tſchuruk (ruſſiſch Tſchorok).

Jn Beſprechung des geſtrigen Berichts des
türkiſchen Hauptquartiers heben die türkiſchen Blätter
hervor, daß ſich die zweite Linie, auf die ſich die
Ruſſen zurückgezogen haben, 10 bis 15 Kilometer
von der Grenze in dem breiteſten Teile des Arazes
tales befindet. „Wenn der Feind“, ſo ſagen die
Blätter, „auf der Linie von Köpriköi in dem engſten
und abſchüſſigſten Teile dieſes Tales nicht Wider
ſtand zu leiſten vermochte, ſo ſteht außer allem
Zweifel, daß er auf der zweiten Linie nicht lange
wird widerſtehen können. Was die Bewegungen
auf dem äußerſten rechten und auf dem äußerſten
linken Flügel anbelangt, ſo üben die von unſeren
Truppen dort errungenen Erfolge, wenn ſie auch
nicht ſo groß und ſo bedentend ſind wie die im
Zentrum errungenen, ſehr großen Einfluß auf die
Vage im allgemeinen aus. Die Stellung von Kora,
die die türkiſchen Truppen beſetzten, liegt in einer
Entfernung von etwa 29 Kilometer von der Grenze,
Zavot liegt im Süden der Grenze.“
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Kämpfe am Suezkanal.
Konſtantinopel, 22. November. (Meldung aus

dem Hauptquartier Mit Gottes Hilfe ſind unſere
Truppen am Suezkanal angelangt. Jn dem
Kampfe, der zwiſchen Kataza und Kartaba, beide
30 Kilometer vom Kanal entfernt und bei Kantara
am Kanal ſelbſt ſtattfand, ſind der engliſche Kapitän
Wilſon, ein Leutnant und viele Soldaten gefallen
und ſehr viele verwundet worden. Wir haben
ſchließlich viele Gefangene gemacht. Die engliſchen
Truppen haben ſich in regelloſer Flucht zurückge
zogen. Engliſche Kameelreiter, die ſich bei den Vor
poſten befanden, und Gendarmen, die im engliſchen
Dienſt ſtanden, haben ſich ergeben. (W. D. B.)

Der Aufenthalt des deutſchen Geſchwaders
vor Libau nach ruſſiſcher Berichterſtattung.

Petersburg, 19. Nov. Ein Bericht des
Admiralſtabes beſagt: Geſtern morgen erſchien ein
deutſches Geſchwader, beſtehend aus zwei Kreuzern,
mehreren Dampfern und 10 Torpedobooten vor
Libau. Die Deutſchen beſchoſſen die Stadt und den
Hafen von neuem, wodurch mehrere Brände hervor

gerufen wurden. (W. T. B)
Die Ruſſen haben 40—50 000 Mann

bei Hutno verloren.
Ueber die Verluſte unſerer Feinde gibt eine

vom „L.A.“ wiedergegebene „Times“ Mitteilung
Aufſchluß, wonach die Ruſſen bei dem letzten Siege
Hindenburgs 40000 bis 50000 Mann eingebüßt

haben. (W. T. B.)
Englands wachſende Angſt vor der

deutſchen Landung.
Die „Times“ ſchreiben: „Die Stunde kommt

beſtimmt, in der die deutſche Flotte, wahrſcheinlich
in Verbindung mit der Armee, zu einem ver
zweifelten Schlag gegen uns ausholt. Wir müſſen
bereit ſein. Unſere Radfahrertruppen dürfen Eng
land nicht verlaſſen, keine andere Truppen kennen
ſo genau jeden Zentimeter der engliſchen Küſte,
keine kennen ſo jeden Weg, jede Telegraphenſtation.
Die ganze Kriegslage bleibt unklar, bis die deutſche
Marine den Schlag geliefert hat, auf den ſie ſich
ſchon ſo lange vorbereitet. Die Leute, die ſich ein
reden, Deutſchland habe nicht Truppen genug, um
in England zu landen, ſind fürwahr Optimiſten.
Viele Millionen Deutſche ſtehen unter den Waffen,
und ihre vetterliche Liebe für uns iſt übernatürlich.
Ueber die verſchiedenen Qualitäten der engliſchen

und der deutſchen Marine zu ſprechen, iſt Unſinn
Die Gegenwart hat gezeigt, was beide können, die
Zukunft wird es weiter zeigen. Nur das muß
man ſich merken: Von der Sicherheit der engliſchen
Jnſeln hängt der Erfolg des Krieges ab, und des
halb iſt ein Angriff auf uns eine dauernde Ver-
lockung für Deutſchland. Noch einmal, es iſt ein
Jrrtum, zu ſagen, daß es für ein ſolches Unter
nehmen an deutſchen Soldaten fehlen könnte.“

Wie unſere Krieger in Frankreich den Sieg
von Santa Maxia feierten.

(Aus einem Feldpoſtbriefe.)
bei Soiſſons, 7. November 1914.

Vorgeſtern abend hatten wir ein erhebendes
Schauſpiel als grellen Gegenſatz zur Wirklichkeit
Die Kunde von der großen Seeſchlacht, von der
niemand Genaueres wußte, war zu uns gekommen.
dazu der Armeebefehl des Kaiſers, das am 6. No

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig-Möckern.
Nachdruck verboten.

Eine neue Zeit war angebrochen. Da kam mit
alles beſiegenden Heeren ein kleiner Mann mit
großem Geiſt, der wollte den Rhein uns rauben,
die Heimat uns nehmen, und mit eiſerner Fauſt
uns niederdrücken, was da deutſch und uns heilig
iſt. Ein Weltreich wollte er gründen, und ein
Herrſcher ſo groß ſein, wie Gott: Aber der All
mächtige duldet neben ſich keine Macht. Von Norden
her flammte der blutige Schein der Vernichtung,
doch das rote Licht ward zum ſegnenden Glühn
der Liebe. Das geknechtete Deutſchland erhob ſich
zu Größe und Kraft. Wie ſloh da der Tyrann
über den Rhein, geſchlagen von Deutſchen, vernichtet
durch den Wahlſpruch des ewig Gerechten,

Doch Deutſchland ward kein einiges Land, und
ſo konnt es der Erbfeind aufs neue bedrohen. Nun
aber richteten alle Stämme erneut ſich auf; brauſend
ertönte die Wacht am Rhein. Herrlich wurde der
Sieg errungen, und aus Trümmer und Aſſche,
Blut und Vernichtung blühte empor herrlich und
ſchön, mächtig und ſtark, das einige deutſche Reich.

Und Deutſchland war ſeine Heimat. Ein heißes
Gefühl der Dankbarkeit durchbebte bei dieſen Ge
danken die Bruſt des jungen Lehrer. Der alte
Profeſſor hatte wohl doch ſo ſchwarz geſehen. Ein
ſo ſtarkes, gefeſtigtes Volk brauchte gewiß nicht
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vember, Abends 10,30 Uhr, die ganze Schlachtlinie
ein Hoch auf unſere blauen Jungens ausbringen
ſollte. Und pünktlich 211 Uhr kam ein dröhnendes
Hurra! von der Nordſee angerollt und flog auf
Flügeln der Begeiſterung bis an die Grenzen der
Schweiz! Ein unvergeßlicher Augenblickl! Schöner,
gewaltiger iſt noch niemals ein „Deutſchland, Deutſch
and über alles“ erklungen als hier durch die vielen
Hunderte von Kilometern und 120 Meter vor dem
Feinde. Die Franzoſen ſchoſſen den Takt, da ſie
hinter dem Hurra einen allgemeinen Sturm ver
muteten. Aber auch ſie verſtummten bei dem
Schlachtgeſange und hörten willig von einem Haupt
mann, der auf den Graben geſtiegen war, die Kunde
von Deutſchlands Herrlichkeit

Nordd. Allge. Ztg.

Deutſche Flieger über Amiens.
Kopenhagen, 20. Nov. Geſtern erſchienen

über Amiens 4 deutſche Flugzeuge, die mehrere
Bomben niederwarfen. Eine Bombe brachte das
Gasreſervoir zur Exploſion. Mehrere Perſonen
wurden dabei getötet

Jn Nordfrankreich liegt der Schnee bereits
viertelmeterhoch. (Leipz. N. N.)

Die frevelhafte Hriegführung der
Franzoſen.

Köln, 20. Nov. Die „Kölniſche Zeitung“
ſchreibt: Wir ſind im Beſitz von photographiſchen
Aufnahmen, die unſere Militärbehörde von franzö
ſiſchen Jnfanteriegeſchoſſen herſtellen ließ, und die
einen unwiderleglichen Beweis für die Grauſamkeit
der franzöſiſchen Kriegführung bilden. Bei dieſen
Geſchoſſen ſind am ſpitzen Ende 2 Drähte angelötet,
die heruntergebogen ſind. Wenn nun in den Körper
eingedrungene Geſchoſſe aus der Wunde entfernt
werden ſollen, ſo zerren und reißen die Drähte und
verurſachen entſetzliche Schmerzen und Oeffnen der

Wunde. (W. D.eB,)
Eine Waffentat des oſtpreußiſchen Landſturms.

Jn den ſiegreichen Käwpfen am Wyßtyter See
und am Rande der Romintener Heide haben drei
Landſturmkompagnien einen Sturmangriff auf ruſ
ſtiſche Schützengräben gemacht und dabei faſt ein
ruſſiſches Regiment ſich gegenüber gehabt. Ein
Landſturmhauptmann berichtet im „Kbg. Tgbl.“
über die tapfere Tat, wie folgt: Am 5. Oktober
hatten Truppen eines deutſchen Detachements eine
im Walde gelegene Seeenge infolge heftiger Be
ſchießung durch feindliche Artillerie räumen müſſen,
und die Enge war von den Ruſſen beſetzt worden.
Nach Eintritt der Dunkelheit erhielten drei Land
ſturmkompagnien den Befehl, im Bajonettangriff
die Ruſſen aus dem Walde herauszuwerfen und
die von den deutſchen Truppen am Tage geräumten
Stellungen wieder zu beſetzen. Die Landſtürmer
überraſchten eine Feldwache und ſtürmten mit Hurra
in den Wald, vom Feinde mit Maſchinengewehr
und Gewehrfeuer empfangen. Sie nahmen einen
Oberſten, vier andere Offiziere und 400 Mann ge
fangen und erbeuteten 7 Maſchinengewehre, zahl
reiche Patronen und zwei Taſchen mit Papferen.
Unſere wackeren drei oſt preußiſchen Landſturm
kompagnien hatten bei dieſer Heldentat faſt ein
ganzes ruſſiſches Regimet zum Gegner. Als der
ruſſiſche Oberſt erfuhr, daß nur drei Kompagnien
Landſturm den ſo erfolgreichen Angriff ausgeführt
hatten, ſchüttelte er den Kopf und wollte es nicht
glauben

wieder das Feuer des heiligen Krieges, und ſolcher
Feind würde ernſtlich den Mut haben, es anzu
greifen. Wieder öffnete er ſeine Augen und er
hob ſich.

Vom Dorf drüben rief die Glocke des Turmes
die Frommen zur Andacht. Ein unerklärlich eigenes
Gefühl, Gott dem Allmächtigen für all' das Große
und Schöne zu danken, erwachte in ſeinem Herzen.
Raſch eilte er den Hügel herab, ein kleines Boot
ſtand am rechten Ufer und er bat den harrenden
Fährmann überzuſetzen. Das war bald getan und
drüben angelangt, ging er gemeſſenen Schrittes
dem Gotteshaus entgegen, welches mitten im Dörf-
chen lag. Er ſtieg die Stufen empor und nun
umfing ihn kühler Dämmer des ehrwürdigen
Raumes. Auf einer der hinteren Bänke ließ er ſich
nieder, dem Spiel der Orgel lauſchend, das im
Verklingen war.

Nun erklangen die Worte des Geiſtlichen, feier
lich, ernſt und mahnend. Mit ſeligen Gefühlen
lauſchte er. Alles erſchien ihm ſo neu, groß und
wunderbar, als habe er den Zauber ſo ſeligen
Augenblicks noch nie empfunden

Da öffnete ſich wieder die Tür, helle Sonne
blitzte herein, und ein junges Mädchen trat gleich
falls in die geweihten Räume. War es nun ein
Zufall, ſie ließ ſich auf der Bank neben Fritz nieder,
und nach kurzen, ſtillen Gebet hoben ſich ihre
großen blauen Märchenaugen empor zu der Geſtalt
des Predigers. Ein eigener Zauber ſchien von ihrer
Nähe auszugehen, denn ihr ganzes Weſen mußte
in Andacht und Denken zerfloſſen ſein.

Der letzte Befehl.
Und der beſte von allen die Ordonnanz,

Der tapferſte Degen im Waffentanz,
Ein junges, friſches, verwegenes Blut,
Mit goldenem Herzen voll Löwenmut,
Mit ſtrahlendem Auge,
Mit leuchtendem Blick,
Der Stolz der Schwadron,
Der Eltern Glück,
Von Hoffnungen kühn die Bruſt geſchwellt,
Ein ganzer Soldat, ſo zieht er ins Feld,
Jm Toben und Wüten der mordenden Schlacht,
Hat kühn er Befehl auf Befehl überbracht.

Und wieder ritt durch den Sonnenglanz
Kanonenumdonnert die Ordonnanz,
Vergeſſen die Welt, das Sonnenlicht,
Nur ein Gedanke: die Pflicht, die Pflicht.
Wer denkt an die Not,
Wer denkt an den Tod,
Wer denkt an den Mund, ſo roſenrot,
Nur eines, nur eines erfüllet die Seel':
Ans Ziel, ans Ziel, der Befehl, der Befehl!

Da trifft ihn die Kugel,
Die Kugel ſaß gut,
Jns leuchtende Auge
Fließt warm das Blut
Er fühlt, wie das Leben eilend entweicht,
Und noch iſt das Ziel, das Ziel nicht erreicht,
Den Zügel hält krampfhaft die ſterbende Hand,
Es gilt ja für Kaiſer und Heimatland.
Und ſchäumend ſauſt ſein braves Pferd,
Sein lieber und treuer Kampfgefährt',
Als ob es fühlte die Pflicht, das Gebot,
Fliegt ſchneller es vorwärts, als wie der Tod.
Und es ſprengt ans Ziel noch zur rechten Zeit,
Die Ordonnanz, ſchon dem Tode geweiht,
Bringt den Befehl und ſinkt in den Sand,
Und ſtirbt als ein Held fürs Vaterland.

Leipz. Neueſte Nachr. Franz Kellert, Greiz.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Hauptmann Erich Reitzenſtein,
der in den Kämpfen in Südweſtafrika bereits mit
dem Roten Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern
ausgezeichnet wurde, erhielt jetzt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe.

Torgan, 19. November. Heute morgen wurde
der Förſter Halawenskit aus Graditz auf Trieſte
witzer Gelände durch einen Schuß in den Unterlei v
getötet. Halawenski befand ſich dort mit einem
Torgauer Herrn auf dem Anſtande, um Rehe zu
ſchießen. Der Jagdgaſt hatte dem Vernehmen nach
auf ein am Waldrande ſtehendes Reh einen Schuß
abgegeben. Die Kugel verfehlte aber ihr Ziel und
traf den Förſter, der ſeinen Stand im Walde ver
laſſen und hinter dem Rehe ſich aufgehalten haben
ſoll. Halawenski war verheiratet und Vater von
einem Kinde.

Torgan, 17. Nov. Wegen gemeinſchaftlichen
ſchweren Diebſtahls und Uebertretung des S 18 des
Forſt und Polizeigeſetzes erhielten von hieſiger
Strafkammer der bereits vorbeſtrafte 16 Jahre alte
Dienſtknecht Otto Sch. aus Beyern zwei Monate
Gefängnis und eine Woche Haft und der 15jährige
Gotthard R. aus Herzberg einen Monat Gefängnis
und drei Tage Haft. Sch. war in der Nacht zum
29. Auguſt in Gräfendorf bei Herzberg in das Haus
ſeines Dienſtherrn eingeſtiegen und hatte 19, Sack

Fritz blickte zu ihr herüber, doch ſie gewahrte
es nicht, ſeine Augen hafteten auf ihren goldenen
Haaren, in denen ſich Sonnenfalter fingen, die
durch das hohe Fenſter herniederblitzten. Er be
trachtete ihre vollen roten Wangen, ihr ſchlichtes
Kleid, ihre ganze Geſtalt und es war ihm, als ſei
ein holder Engel auf leiſen Sohlen hereingeſchwebt,
ſein Gebet zu weihen. Wo war nun ſein heißes
Verlangen geblieben, nur Gott für ſeine Güte zu
danken und ſeine Größe zu preiſen. Ein ganz an
deres ſüßes Gefühl ſchwebte auf Zauberſchwingen
in ſein junges Herz. Kam wohl zu ihm jetzt das
unfaßbare, erſehnte Glück, oder war es ein anderes,
das ihn bewegte.

Die letzten Worte der Predigt waren verklungen.
Er hatte ſeit dem Eintritt des Mädchens kaum den
Worten gelauſcht. Nun klang feierlich und hehr,
Orgelton aus der Höhe hernieder und Kinderchor
einte ſich mit den Andächtigen zu gemeinſamen
Geſang.

Dann verklang das Lied. Die Türen wurden
weit geöffnet, wohliges Leuchten und Wärmen des
Julitages flutete weich und voll in den kühlen
Raum. Droben ſang die Orgel weiter und die
Frommen ſtrebten den Ausgang zu.

Fritz erhob ſich wie ein Träumender und das
Mädchen an ſeiner Seite hatte das Gleiche ſchon
getan, ohne, daß er es bemerkt hätte. Mit wachen
Schritten verließ er das Gotteshaus. Seine ſcharfen
Augen hielten Ausblick nach beiden Seiten und da
ſah er ihre ſüße Geſtalt im ſchlichten, blauen Kleid,
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Korn dem draußen ſtehenden R. heruntergelaſſen,
das ſie zu verkaufen beabſichtigten. Das Korn wurde
ſpäter in der Häckſelkammer verborgen entdeckt.
Außerdem waren beide Angeklagte in einen Garten
eingeſtiegen und hatten 48 Stück Gurken geſtohlen.

Wittenberg 20. Nov. Der erſte Transport ge
fangener Engländer 178 Mann, darunter 1 Indier,
traf geſtern nachmittag gegen 4 Uhr aus der Rich
tung von Halle kommend hier ein, und wurde, nach
dem der Zug auf das Köthener Geleis übergeſetzt,
ſofort dem Barackenlager bei Kleinwittenberg zu
geführt.

Deſſaun. Einen ſchrecklichen Tod fand in der
Deſſauer Zuckerraffinerie der 25 Jahre alte Arbeiter
Brückner. Als er mit der Entfernung von Aſche
aus der Keſſelfeuerung beſchäftigt war, wurde er
von hereinbrechender heißer Aſche verſchüttet. Er
erlag ſeinen ſchweren Brandwunden kurz nach ſeiner
Einlieferung im Kreiskrankenhauſe.

Nerdhauſen, 20. Nov. Die erſte Gruppe oſt
preußiſcher Kinder, die für einige Zeit durch die Ver
wüſtungen ihre Heimat verloren haben und vor
läufig für 6 Monate in hieſigen Familien Unter
kunft ſinden, traf hier ein und wurde unter die
hilfsbereiten hieſigen Familien verteilt. Es handelt
ſich um Kinder aller Stände.

Eiſenbahnunglück in Stendal.
Stendal, 22 Nov. Heute Nacht iſt D-Zug 6

im Bahnhof Schönhauſer Damm auf einen auf
dem Ueberholungsgleis ſtehenden Güterzug auf
gefahren. 3 Tote und 9 Verletzte, darunter zwei
ſchwer, wurden geborgen. Der Materialſchaden iſt
erheblich. Die Urſache des Unglücks iſt vermutlich
im Ueberfahren eines falſchen Signals zu ſuchen.

Gisfeld, 19. Nov. (Städtiſche Weihnachtspakete.)
Der Gemeinderat hat beſchloſſen, jedem im Felde
ſtehenden Krieger unſerer Stadt ein Weihnachts
paket, enthaltend Hoſenträger, Taſchentücher, Würſte,
Kognak, Schokolade, Tee und Zigarren zu über
ſenden Die in Lazaretten liegenden Krieger erhalten
ein Geldgeſchenk von je 5 Mark.

Plauen, 20. Nov. Ein Doppelmord.) Heute
früh ſind in dem Dorfe Jodlitz bei Hof die 34 Jahre
alte Gutsbeſitzersfrau Dietzſch und deren 70 Jahre
alte Mutter Frau Römer von dem früher bei ihnen
beſchäftigten Dienſtknecht Steeger mit einem Dolch
erſtochen worden. Steeger iſt flüchlig. Das Meſſer

haben die drei hinterlaſſenen Kinder und die an
deren Bedienſteten als das des Steeger wiederer

kannt. Der Ehemann der ermordeten Frau Dietzſch
befindet ſich im Felde.

München, 20. Nov. Für etwa 200000 Mark
deutſche Reichsbanknoten zu je 100 Mark hat ein
am 10. d. M. in München feſtgenommener Kauf
mann, ein ehemaliger Chemigraph, im Laufe der
beiden letzen Jahre angefertigt. Die Banknoten
ſind äußerſt geſchickt gefälſcht. Selbſt Banken wur
den gelegentlich getäuſcht. Nach den Ermittelungen
ſcheinen nicht mehr als 50—60 Stück in den Verkehr
gelangt zu ſein. Jn der Wohnung des Täters
wurden noch für 197 600 Mark gefälſchte Banknoten
ſowie alle zur Herſtellung benutzten Maſchinen ge
funden. Der Verhaftete hat die Noten allein ange
fertigt und ſie teils hier, teils auswärts in Verkehr
gebracht. Er iſt in vollem Umfange geſtändig.

Straße des Dorfes.
Nun wußte er ſelbſt kaum, was er wollte und

tat. Nur eines fühlte er deutlich und klar, er mußte
ihr nach, ihre ſüße Stimme hören, die glockengleich
erklungen im Hauſe des Herrn er wollte mit
ihr ſprechen, wie aber konnte er ihr begegnen. Bei

einem Mädchen aus der Großſtadt wäre es ihm
leicht geweſen durch banale Redensarten, eine
Unterhaltung anzuknüpfen, was aber ſollte er ihr
ſagen, der holden Wunderblume auf taufeuchten
Boden der Unſchuld der Reinheit erblüht.

Und doch gab er ſich einen raſchen Ruck, das
Sinnen und Säumen war hier nicht am Platze
Sonſt entſchwand ihm der Traum, ſo duftig und
ſchön wie er gekommen war ein Mädchen ire
blaue Fernen. Auf finken Füßen eilte er ihr nach
und ging bald an ihrer Seite.

All' ſeine Scheu niederzwingend lüftete er höflich
größend den Hut und ſprach die Erregung ſeines
Herzens männlich beherrſchend: „Verzeihen Sie,
werkes Fräulein, daß ich ſo kühn bin, ſie anzu
ſprechen, doch ich bin fremd hier und auf der
Ferienreiſe, gern möchte ich wiſſen, wie weit der

Weg noch nach Heidelberg iſt.“
Das Mädchen hob ihre Augen freundlich zu

ihm auf. „Auch ich bin nicht hier geboren,“ klang
es faſt ſcherzhaft von ihren Lippen. „Ich habe in
der Frühe des heutigen Morgens eine Wanderung
unternommen und bin weiter von meinem Ziele

gleich einer Elfe dahinſchweben auf der breiten

o Weihnachtspaketwoche für die
Entgegennahme der Weihnachtspakete
Hepots in der Zeit vom 23. bis zum 30. November geoffnet
Es wird darauf hingewieſen daß es ſich nur um die
Sendung von Paketen an die im Felde ſtehenden Truppen
handelt. Die Aufgabe von Paketen für die im Jnlande
ſtehenden Truppen (Beſaßungs- und Erſatzkruppen) iſt bei
den Paketdepots nicht geſtattet. Für dieſe Truppen nehmen
alle Poſtanſtalten Pakete nach den üblichen Poſtvorſchriften
an. Weihnachtspakete können als ſolche dadurch beſonders
kenntlich gemacht werden, daß ſie mit einem grellroten
Zettel beklebt, oder mit einem roten Farbſtrich verſehen
werden. Die Feldpakete können aufgelieſert werden un
mittelbar bei den Paketdepots (in dieſem Falle wird
keinerlei Gebühr erhoben); bei den Poſtanſtalten; in dieſem
Falle wird ein Porto von 25 Pfennig für ſedes Paket er
hoben. Die Verſendungsbedinguüngen ſind folgende Die
Pakete dürfen höchſtens 5 Kilogramm wiegen; Wert und
Einſchreibepakete ſind unzuläſſig Leicht verderbliche Waren
(z. B. Weintrauben, friſches Fleiſch) dürfen den Paketen
nicht beigepackt werden ebenſowenig feuergefährliche Gegen
ſtände (Streichhölzer, Feuerzeuge mit Benszinfüllung) Die
Berpackung muß feſt und dauerhaft, auch gegen Näſſe wider
ſtandsfähig ſein. Pappkartons müſſen mit Leinwand um
näht werden. Waren, die leicht zerdrückt werden können
(3. B. Obſt, Pfefferkuchen, Flüſſigkeiten), ſind nur in Kiſten
zu verpacken. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
die Pakete nicht nur einen wochenlangen Transport aus
zuhalten haben, ſondern auch zeitweiſe einem beträchtlichen
Druck ausgeſetzt ſind, da ungefähr 3000 Pakete in einem
Eiſenbahnwagen verpackt werden müſſen. Ungenügend ver
packte Pakete werden von der Weiterbeförderung aus
geſchloſſen, falls ſie verſehentlich angenommen worden ſind.
Der Anbringung der Adreſſe iſt beſondere Aufmerkſamkeit
zuszuwenden! Die Truppen im Felde ſind mehrfach und
nächdrücklich darauf hingewieſen worden, ihren Angehörigen
ihre richtige Feldadreſſe mitzuteilen. Es wird dringend
davor gewarnt, Anderungen an dieſen mitgeteilten Adreſſen
vorzunehmen. Bei der Abfaſſung der Adreſſen ſind folgende
Punkte zu beachten. ob der Truppenteil des Empfängers
einem Armeekorps oder einem Reſervekorps oder einem
Landwehrkorps angehört. Jn dieſem Falle muß der Adreſſe
ſtets das betreffende Korps und das daun gehörige Paket

Feldtruppen. Zur
werden die Pagkel

depot zugefügl werden. Abkürzungen ſind verboten. Das
für den jeweiligen Truppenteil zuſtändige Paketdepot erfährt
man auf den Poſtanſtalten, bei denen Auskunft erteilt wird.
Jm Notfalle hole man ſich Auskunft vor der Anbringung
der Adreſſe.

n

Ein Kriegswarenhaus. Unſere auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz kämpfenden Truppen hatten
bisher ſehr unter der Uebervorteilung ſeitens der
Einwohner beim Einkauf von Lebensmitteln, Wäſche
und ſonſtigen Gegenſtänden zu leiden Jetzt hat
eine deutſche Warenhausfirma auf Veranlaſſung
der Heeresverwaltung in Chauny im Norden Frank
reichs eine unter ſtändiger Aufſicht der Militärbe
hörde ſtehende Zentralſtelle errichtet, welche deutſche
Waren zu mäßigem Preiſe in beſtimmten Mengen
an die verſchiedenen Truppenteile und Regimenter
abgibt. Ein Verkauf an einzelne Soldaten findet
nicht ſtatt. Durch einen regelmäßigen Automobil-
verkehr wird das Lager von Köln aus immer wieder
ergänzt.

Zur Gefſangennahme des Gouverneurs
von Warſchau.

abgeirrt als ich glaubte, nach Heidelberg will ich
nun ſelbſt zurück.

„O dürfte ich ſie begleiten,“ ſagte Fritz mit faſt
bittender Stimme. „Zu zweien wandert es ſich
leichter durch das liebliche Land dahin. Natürlich
möchte ich nur die Gewährung meiner Bitte, wenn
ihnen meine Geſellſchaft nicht etwa läſtig iſt.“

Das Fräulein blickte den fremden Herrn feſt
in das Antlitz. Seine Augen jedoch waren ſo offen
und treuherzig, daß jeder Zweifel an ſeiner Ehr
lichkeit ihrer Seele entwich; und wieder klang ihre
Stimme freundlich, als ſie zur Antwort gab: „Auch
ich bin kein Freund der Einſamkeit, und wenn ſie
mich begleiten wollen, ſo bin ich es gern zufrieden.

Fritz ſah die Sprecherin mit freudigen Augen
an. „Jch danke ihnen für ihr Vertrauen, wertes
Fräulein,“ meinte er, „die Einſamkeit iſt immer ein
ſchlimmer Gaſt, beſonders dann, wenn ſich unſer
Geiſt durch allzuviel Fühlen und ſeeliſches Schauen
auf die Bahnen des Jrrniſſes lenken läßt. Hier
allerdings im ſonnigen Rheinland iſt dies weniger
zu befürchten, und erſcheint mir die Melancholie des
Nordens weit eher dazu angetan.“

Fortſetzung folgt.

Wehr und ließ ſich ruhrig in eigenen Auto unter
Begleitung eines Leutnants und eines Dragoner-
gefreiten nach Deutſchland abtransportieren. Er
kam abends in Gneſen durch, wo er auf Anord
nung des Platzkommandos im Hotel Haenſch, dem
beſten Hotel der Stadt, für die Nacht untergebracht
wurde. Der gefangene Gouverneur iſt eine große
Geſtalt mit weißem Vollbart. Er trug Generals
uniform und Pelzmantel und ſpricht fließend deutſch
Er wollte niemanden ſehen, da er nicht in der Stim
mung ſei und ſeine Nerven durch das plötzliche Er
eignis abgeſpannt ſeien. Der Chauffeur, ein Pole,
erzählt daß in Warſchau große Angſt vor den
Deutſchen, zumal vor Luftbomben herrſche. Letztere
hätten großen Schaden angerichtet. Die Stadt ſei
bereits von ruſſiſchem Militär geräumt geweſen. Der
Chauffeur, der Ziviliſt iſt, blieb vorläufig auf freiem
Fuß, während der Gouverneur und ſein Adjutant
durch Doppelpoſten mit Bajonett vor der Zimmer
tür berwacht werden. Heute früh erfolgt der Weiter
transport.

Ein ſeltſames Zuſammentreffen. Die Frankf. Ztg.
berichtet über das ſeltſame Zuſammentreſſen eines ge
fangenen Franzoſen mit einem deutſchen Soldaten. Als
der erſte Gefangenenzug in Vailly ankam, löſte ſich plötz
lich aus der Maſſe der Franzoſen einer los und ſtürzte
auf einen deutſchen Soldaten mit dem Rufe zu: „Menſch,
wo kommſt du denn her?!“ Und die beiden, die ſich mit
den andern ſchon wochenlang in verſchanzten Stellungen
ingrimmig gegenüber gelegen, drückten ſich nun herzlich
die Hände. Beide hatten ſich als Kollegen Artiſten
erkannt, die einer internationalen Artiſtenloge angehörten
und oft genug ihre Kunſt auf den Brettern gezeigt hatten.

Ein Wiener Spartauer. Die Wiener ſtanden bisher
im Ruf „Phägken“ zu ſein, d. h. einem heiteren frohen
Lebensgenuß mehr als zuträglich zu huldigen. Was man
aber jetzt von manchem unter ihnen erfährt, dürſte ihnen
künftig den Ruhm modernen Spartanertums, ſtrenger
Härte gegen ſich ſelbſt und größter Unempfindlichkeit gegen
Entbehrungen und Schmerzen, eintragen. Aus einem
Wiener Lazarett wird u. g. folgendes erzählt: Der Erz
herzog Leopold Salvator beſuchte die Kranken. Ein Zug
führer vom Deutſchmeiſter-Regiment, wie alle Angehörigen
dieſes ſogenannten „Hausregiments“ ein Urwiener, wurde
ihm vorgeſtellt, der nicht weniger als fünf Schrapnell
ſplitter im Kopfe hatte, von denen täglich einer operativ
entfernt wurde. Trotzdem lief der Kranke umher und war
guter Laune. „Und wie ſind Sie denn um Jhren linken
Arm gekommen?“ fragte der Erzherzog, auf den Stumpf
deutend. „Den hat er ſich ſchon im Felde mit ſeinem
Taſchenmeſſer ſelbſt amputiert!“ meldete der Arzt. Der
Erzherzog wandte ſich erſchüttert ab. Dann ergriff er die
geſunde Hand des Soldaten und ſagte: „Jch bin froh, daß
Sie mit Jhrem Kopf noch gezögert haben!“

Lehre Nachrichten.
Großzes Hauptquartier, 23. Novbr. vorm.

Die Kämpfe bei Nieuport und Ypern dauern
fort. Ein kleines engliſches Geſchwader, das ſich
zweimal der Küſte näherte, wurde durch unſere
Artillerie vertrieben. Das Feuer der engliſchen
Marine Geſchütze blieb erfolglos. Jm Argonnen-
wald gewinnen wir Schritt für Schritt Voden.
Ein Schützengraben nach dem andern, ein Stütz
punkt nach dem andern, wird den Franzoſen ent
riſſen. Täglich wird eine Anzahl Gefangene ge
macht. Eine gewaltſame Erkundung gegen unſere
Stellungen öſtlich der Moſel wurde durch unſeren
Gegenangriff verhindert. Jn Oſtpreußen iſt die
Lage unverändert. Jn Polen zieht das Auftreten
neuer ruſſiſcher Truppen aus Richtung Warſchau
die Entſcheidung noch hinaus. Jn Gegend Czen
ſtochan und nordöſtlich Krakau wurden die An
griffe der Verbündeten Truppen fortgeſetzt.

W. DT.B.) Oberſte Heeresleitung.
e

Annaburger

Landwehr- Herein
(eingetragener Verein).

Sonntag, den 29. Novbr.
nachmittags 4 Uhr
General-Derſammlung

bei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

I. Gröffnungsanſprache.
2. Verleſen der Niederſchrift über die

letzte Verſammlung.
3. Steuerneinnahme.
4. Aufnahme neuer Mitgtieder.
5. Ankräge.
6

7

Vereinsangelegenheiten.
Serleſen von Feeldpoſtbriefen an
den Verein.

8. Schilderungen eigener Kriegserleb-
niſſe von Annaburger Kämpfern.

9. Neue Kriegsgedichte und Kriegs
lieder.

10. Schlußwort.
Die nach Annaburg beurlaubten

Verwundeten werden zu dieſer Sitzung
eingeladen. Die Vereins Kameraden
bittet um zahlreiches Erſcheinen

Der Vorſtand. Heintze.
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5ne belfabrie mit elektriſehem Maſehinenbetrieb
empfehlen ihre ſolid und dauerhaft gearbeiteten

Gegrünciet
1854

Unſere zahlreichen Muſterzimmer ſtehen jederzeit ohne Kaufzwang zur Beſichtigung offen.

Versand franlco. Lang jährige Garantie.
Unſere Hölzer werden in eigener Dampf-Holztrocknungsanlage getrocknet.

Gtepflegte Materialien

h e

e
n Ha von etwa 80 cbm

Gis, die Aufunhr und das
Einpacken in den Eiskeller der Mili-
tärKnaben-Erziehungsanſtalt wird
im Wege des öffentlichen Angebots

am Donnerstag, den 26. Ro
venmber d. Js. 11 Ahr vor
nrittags im Geſchäftszimmer der
Anſtalt vergeben.

Die Bedingungen werden im Ter-
min bekannt gemacht.

Militär-Knaben-Grziehnungs-
Anſtalt

Grieskleie
Roggenkleie
Weizenſchalen

Mais
Maisſchrot
Gerſte
Gerſtſchrot Leinmehl
Korn und Kokoskochen

Haferſchrot
empfiehlt billigſt, auch wird

täglich geſchrotet.
E. Klauſenitzer.

Speiſekartoffeln,
auf Wunſch frei Haus, habe noch

Beſtellungenabzugeben, worauf
durch Poſtkarte erbitte.

Adolf Weirholt, Prettin.

Bra
Froſtſpannerleim
zu Leimſtreifen an lanne

empfiehlt
O. Schwarze, Annaburg.

Drogenhandlung.

Feldpoſtkäſtchen

zum Verſand von Liebesgaben und
Gebrauchs- Gegenſtänden

à 10 und 15 Pfg. empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Als paſſende
Weihnaohts Besbhenke

für unſere Truppen im Felde
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Zigarren, Tigaretten,
Rauchtabake,

RBum, Arak, Kognale,
Taſchenmeſſer mit Kette,

Seife, Lichte, Checpfeifen,
Briefpapier, Copirfſtifte,

Hosen, Hemden, Ohrenschützer

zu billigſten Preiſen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Wieder neu eingetroffen:
Weldschals
Hancdsehuhe
Pulswärmer
MHosenträger
Strümpfe

graue Weldjacken
Kopfschützer
Leib binden
Brustschützer
Kuniewaärmer

Seb. Schimmeyer.
(Vom 23. bis 30. Novbr.

Können wieder

an unsere Truppen im Felde
gesandt werdens Empfehles

wollene Hemden Kniewärmer
do. Unterhesen Kopfhauben
do. Unterjacken Shwals

Sweaters Strümpfe
Leibbinden Handschuhe
ne Wasserdiehte Unterjacken

Ahotographiſche
Apparate

und alle photographiſch.
Bedarfs Artikel

empfiehlt

O. Schwarze
Drogenhandlung

Annaburg (Bez. Halle).Empfehle für unſere e Krieger im Felde

und zum Weihnachtsſeſte

ten
in bekannter Güte.

Hamann's Bäckerei.
Frachtbriefe Zollinhalts- Erklärungen

J ebenſo bitten wir,
für die Truppen im Felde zu beginnen, damit ſich die damit ver
bundene Arbeit nicht zu ſehr anhäuft.

ODelleinen- Papier
(waſſerdicht) zum Verpacken von

J Feldpoſtſendungen empfiehlt

zum Anhängen, im Feldpoſtbrief

Erſatzbatterien u. Birnen
empfiehlt

lonig- und Lebkuchen

ſind zu haben in der Buchdruckerei. ſind zu haben in der Buchdruckerei.

An Fiebesgaben für unſere Truppen im Felde
ſind eingegangen von:

Frau Schiepe, Frau Gerber, Frau Jordan, Frl. Müller, Frl.
Richter, den Schulkindern Geſchw. Niendorf, Geſchw. gin
Geſchw. Schiepe, Knape, Getſchmann, Kühne, Höhne, v. d. Weide,
Hauſen, Jahn, Krahliſch, ſämtlich aus Purzien: 26 Paar Strümpfe

und 3 Paar Pulswärmer;
für unſere blanen Aungens von:

Ungenannt: 10 Flaſchen Wein und 1 Kiſte Zigarren
Für dieſe Gaben ſprechen wir allen Gebern unſeren herz

lichſten Dank aus.
Weitere Gaben bitten wir in der Steingutfabrik abzugeben.

Vaterländiſcher FrauenVerein Annaburg.
Die ausgeſtellten Fammelbüchſen des Roten Kreuzes

ſind ſpäteſtens am 28, d. Mts. in der Steingutfabrik abzuliefern;mit der Ablieferung der Weihnachtspakete

Vaterländiſcher Frauen Verein Annaburg.

Alle Annaburger Einwohner,die Angehörige im Felde haben, außer den Arbeitern der Stein
gutfabrik, wollen umgehend die genaue Adreſſe der Krieger bei

Herrn Kaufmann Quehl abgeben.
Daterländiſcher Frauen Verein Annaburg.

Apotheker Dotter's

M Krampfmittelheilt Krampf und
O Steifbeinigkeit

der Schweine in
wenigen Tagen

Viele Dankſchreiben Langfjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles anderewertloſe Nachahmungen. Flaſche

75 Pf. ächt zu haben in der
Apotheke Annaburg.

PoſtpacketAufklebzettel
hält vorrätigSteinbeiss, Buchdruckeret.

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Tasohenlamnen

verpackt, ſowie

Wilh. Gralil.

MHänner-Turnverein Annaburg von 1861].

le
Fern der teuern Heimat starb in Frankreich am

6. November den Heldentod fürs Vaterland unser lang-
jähriges aktives Mitglied

Herr Paul Hofmann
5. Komp. Infanterie-Regt. 178.

Er war stets ein eifriger Turner und sein Andenken wird
immer in Ehren gehalten werden.

Der Vorstand Beyrich.
Wer mutig für sein Vaterland getallen,
Der baut sich selbst ein ewig Monument,
Im treuen Herzen seiner Landesbrüder,
Und dies Gebäude stürzt Kein Sturmwind nieder.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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